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CM englischer Geistlicher üver
Deutschland.

Tie „Lllbcitsgemeinschaft für vaterländische
Aufklärung " hat den englischen Geistlichen
Richard Lee in Dundee eingeladen , Deutsch¬
land zu bereisen , weil er die Lüge von
Deutschlands Schuld am Kriege bekämpft . Vor
seiner Heimkehr nach England gab er u . a.
folgende Reisebeobachtungen:

Ich kam nach Deutschland vor ungefähr zwei Monaten.
Als ich England verließ, stand die Mark auf etwa 1300

-für das Pfund Sterling . Heute steht der Kurs auf über
6500 . Diese Zahlen werfen ein grelles Licht auf den
Niedergang und den Sturz des deutschen Kredits und des
deutschen Reichtums während zweier Monate tra¬
gischen Geschehens . Es war der Wunsch meiner deutschen
Freunde , daß ich Deutschland mit eigenen Augen sehe,
damit ich mich selbst überzeugen könnte, ob das das glück¬
liche und wohlhabende Land ist, als welches es von Lord
Northcliffe und seinem gedungenen Journalisten A . M.
Thompson von der „Daily Mail " hingestellt worden ist.
Ich wollte auch dem deutschen Volke von jener Gruppe er¬
zählen, die in England seit acht Jahren für Anstand und
Gerechtigkeit gekämpft hatte . Ehe ich mich wieder nach
Hause begebe , möchte ich kurz über meine Eindrücke und
lichten Ueberzcugungen berichten.

Diese vier Wochen waren ausgefüllt mit Besprechungen,
die ich mit vielen Menschen aus allen Volksschichten ge¬
habt habe. Ich hatte außerordentliche Gelegenheiten , mit
den eisernen Tatsachen bekannt zu werden . Wäre ich nur
in den Hotels geblieben und hätte ich mit nur einer Klasse
von Menschen gesprochen , so wäre ich vielleicht mit einer
roi -iarbigcn Idee von deutschem Wohlstand zurückgekehrt
und hätte vielleicht, wie so viele, gesagt, daß der Nieder¬
gang der Mark aus die Duplizität der Deutschen zurück-
zusühren sei . Aber ich habe das deutsche Volk in sei¬
ner Häuslichkeit gesehen — Kapitalisten und Füh¬
rer der Gewerkschaften, Dichter und Journalisten , Haus¬
frauen und Pensionäre , kleine Geschäftsleute und Kellner,
Militärs , Diplomaten und Mitglieder der Parlamente,
Bürgermeister und Professoren , Pastoren , Deutschnatio¬
nale und Kommunisten — mit diesen und mit vielen an¬
deren habe ich gesprochen . Man kann sich kein Bild von
Deutschland machen, wenn man nicht alle Parteien und
alle Klassen kennen lernt . Meine Reise ging über ver¬
schiedene Teile Deutschlands . Der northcliftesche Ver¬
dreher der Tatsachen , A . M . Thompson , besuchte nur
Köln, Düsseldorf und Hamburg . Ich habe die großen
Hafen- und kleine und große Binnenstädte besucht —
Bielefeld, Eisenach, Magdeburg , Kassel , Berlin , Branden¬
burg , Breslau , — das besetzte Gebiet und Oberschlesien.
Es wäre deshalb schwer zu behaupten , daß meine Urteile
auf mangelhaften Kenntnissen aufgebaut sind.

Ter Hauptgesichtspunkt meiner Forschungsreise
gilt den Zuständen unterd em Volk. Meine abso-
drte Ueberzeugung kann kurz ausgedrückt werden : Jede
-Klasse in Deutschland lebt, mit Ausnahme eines kleinen
Prozentsatzes von Schiebern und gewissen Ausbeutern,
auf einem weit, weit niedrigeren wirtschaft¬
lichen Niveau , als vor dem Kriege denkbar
war . Tie Kosten des Lebensunterhaltes find bis aus das
sechzig- bis hundertfache des Friedenspreises gestiegen.
Keine Klasse hat ihre Einnahmen in diesem Maße steigern
können. Manche , die in den freien Berufen tätig sind,
haben nur das zehnfache Einkommen der Friedenszeit,
andere das vierzehn- bis höchstens dreißigfache. Alle sind
gebeugt unter den ungeheuren Schwierigkeiten , die ele¬
mentarsten Probleme der Lebensführung zu lösen.

Gelehrte können keine Bücher mehr kaufen, namhafte
Vertreter von Wissenschaft und Kunst sind genötigt , die
Kleider der Vorkriegszeit zu tragen , können sich keine But¬
ter anschaffen, keine Sommerausenthalte mehr gönnen,
und sie empfinden das Dasein nicht selten als eine bit¬
tere und beinahe unerträgliche Last. Tie Arbeiter sind
in manchen Fällen vielleicht etwas besser dran als in
der Vorkriegszeit , aber die Mehrzahl verdient gerade so
viel , um die einfachsten Notwendigkeiten des Lebens zu
bestreiten. Ein höchstqualisizierter Arbeiter in Bremen
bekam, als ich dort war , 1800 Mark die Woche ; das
war ein besonders hoher Lohn in deiser Zeit ; verglichen
mit englischen Geld wäre die Kaufkraft dieser Summe
«na . führ 6 Schilling die Woche ; sie entspräche einer
Fn denskaufkraft von ungefähr 6 Mark . Dieser Arbeiter
hatte vier junge Kinder , und seine Frau erzählte mir , daß
sie schwer Lu kämpfen hätten , um durchzukommen.

Das tiefste Elend in Deutschland leiden aber jene
Volksschichten, die vor dem Krieg auf ein festes
Einkommen angewiesen waren . Ein typischer Fall : Eine
Witwe in Eisenach hatte vor dem Kriege 600 Mark Rente,
das sind 30 englische Pfund . Heute hat sie auch nur
diese 600 Mark — die jetzt etwa 10,79 Pence englische
Gelder Wert sind . Diese Zahlen sprechen für sich selbst,
und sie stellen das Elend von Hunderttausenden dar . Ich
könnt- Hunderte Beispiele anführen für das Leiden, das
unerträgliche Leiden des deutschen Volkes durch den Nie¬
dergang der Mark.

Was von den einzelnen Familien Deutschlands gilt , gilt
für die deutsche Nation im ganzen . Ueberall sieht
man die Zeichen, daß Deutschland von seinem Kapital
lebt . Dieses Kapital war einst ein herrlicher Besitz, ango-
häujt durch jahrelangen Fleiß , Sparsamkeit und wirt¬
schaftliches Genie . Aber dieses Kapital ist überall im
Abnehmen . Man sieht es in den Eisenbahnwagen , die
nach Farbenanstrich schreien, an den unausgebesserten
Häusern und Wohnungen , an den Schulen , die nicht ge¬
baut oder ausgebaut werden können, in den Hospitälern
und Kinderheimen , die mit leeren Schränken Haushalten
müssen ; alle zeugen laut und vernehmlich von einem
Deutschland , das im Verfall ist. Der Verlust von
Privatver mögen redet überall eine deutlich"
Selbst vermutlich wohlhabende Geschäftsfirmen und Ge¬
sellschaften wissen , daß sic auf einem Vulkan leben . Man
hört , man liest von Gesellschaften, die 50 Prozent Divi¬
dende zahlen, aber man dark nicht vergessen, daß diese
50 Prozent heute nicht 1 Prozent , nach Friedenswert
gemessen , ausmachen.

Die Armut Deutschlands beruht auf keinem
Geheimnis . Deutschland ist seiner Kolonien beraubt wor¬
den, seiner Kohlen, seines Eisens , seiner Schiffe, vieler
blühender Provinzen , seines Kredits und aller Möglich¬
keiten, seine Güter zu vergrößern oder zu ersetzen . Es
seufzt unter der Laß der Reparationsleistungen , die in
Goldwert zu zahlen sind . Es wäre ein Mirakel , wenn eine
Nation , der alles genommen worden ist, noch einen Wohl¬
stand aufzuwcisen hätte . Ter scheinbar oberßäckßiche
Wohlstand Deutschlands in gewissen Kreisen ist leicht zu
erklären , wenn man etwas über diese Frage nachdenkt.
Das Geldausgeben seitens der jungen und verschwende¬
rischen Jugend ist keineswegs ein Beweis von einem !
gegründeten Wohlstand , vielmehr ist es ein Zeichen non
unsicherer und verzweifelter Armut . Deutschland kann
deshalb lange noch nickt reich genannt werden , weil seine
Jugend soviel Geld ausgibt . Man könnte ebensogut sagen,
daß der jetzt zu schwerer Gefängnisstrafe verurteilte
Kriegshetzer Horatio Vottomley reich war , weil er ein
wildes Luxusleben mit dem Gelde seiner Opfer führen
konnte.

Ich kann den ungeheuren Ernst der Lage am Rhein
und in Oberschlesien hier nur mit einigen Worten
streifen . Diejenigen unter meinen Landsleuten , die glau¬
ben , daß die französische Besetzung des Rhei¬
nes ohne die allerfurchtbarsten Folgen so weiter bestehen
kann , wie sie jetzt ist, geben sich einer gefährlichen Jllu-
sino hin . In einer besonderen Broschüre werde ich die
Tatsachen über diesen geschändeten und Wunden Fleck
auf dem Antlitz Europas darstellen . Hier genügt es,
zu erwähnen , daß die Beweise eines wahnsinnigen , hast- :
erfüllten Militarismus erschütternder sind, als ich mir ;
jemals habe vorstellen können. Obers chlesien ist mehr ?
ein wirtschaftliches als ein militärisches oder sentimen- !
tales Problem . Ich war erstaunt , zu erfahren , daß Män - !
ner von entgegengesetzten Ansichten und Parteien ein- ,
stimmig über die verheerenden Folgen der oberschlesischen s
Entscheidung urteilten . Fest in meiner Erinnerung ein- !
geprägt ist eine Unterredung , die ich mit Gewerkschafts- !
funktionären hatte . Es waren 12 Sozialdemokraten , :
manche von der äußersten Linken, dazu ein Herr von der !
äußersten Rechten als Dolmetscher . Jeder gab mir sein
Urteil über die Zustände in Oberschlesien. Und alle waren
der Ansicht, daß diese Zustände zu einer wirtschaftlichen
Katastrophe für Oberschlcsien, für Deutschland und für s
Europa führen würden . Tie gegenwärtige Lage, wo es
50000 aus ihrer alten Heimat vertriebene Deutsche gibt, -
ist schon jetzt entsetzlich, aber die Wirkung in die Zukunft >
wird noch weit schlimmer sein. i

Angesichts der Gefahren , denen Deutschland durch die !
Folgen des Versailler Friedens und die Politik der En- ;
Leute ausgesetzt ist, ist die innere Zerrissenheit
des Deutschen Reiches als ein großes Unglück zu be-
klanen. Es gebührt mir , dem Ausländer , nickt, mick in

den deutschen Parteistreit einzumischen . Aber ich muh
z . B . sagen, daß ich keinen einzigen Deutschen getroffen
habe, der den Mord Rathenaus gebilligt hätte , und kaum
einen , der nicht auf dem Boden der Verfassung stände.

Was meines Erachtens Deutschland am meisten not tust
ist eine vereinte nationale Ueberzeugung davoir,
daß die gegenwärtige Politik der Erdrosselung Deutsch¬
lands aufhören muß . Aber wie ? Kein Mensch glaubt
im Ernste daran , daß das Unglück gegenwärtig durch,
einen neuen Krieg beendigt werden kann . Nur dadurch!
ist es zu beendigen, und das ist auch mein Glaube , daß
das deutsche Volk einig wird in den großen
außenpolitischen Fragen unter Hintansetzung der
innerpolitischen Gegensätze , und daß es in dieser Einmütig¬
keit seine Stimme gegendas Verbrech en von
Versailles erhebt und sein Handeln danach ein¬
richtet . Ein unter brutaler Gewalt zertretenes Voll sollte
wissen , daß es nichts Wichtigeres im gegenwärtigen Mo¬
ment zu tun htt . als zu kämpfen gegen den Vev-
trag, der es in die Knechtschaft geführt hat , eine Knecht¬
schaft , die auch das ganze Gebäude der europäischen Zivi¬
lisation gefährdet.

Zwang zur Verschwendung
Von Fritz Seitz , Stuttgart.

Daß unser Volk durch die unerfüllbaren , über Gc
Grenzen des Möglichen weit hinausgehendcn Fe¬
derungen des Versailler Diktats zum
und Darben gezwungen wird , das empfindet cm v-
jeder unvoreingenommene Ausländer , der nicht n a
der glänzenden Aufmachung einiger Lurusgasll - t ? n
in den Hauptstraßen der Großstädte oder dem aus¬
schweifenden Schlemmerleben in weltberühmten 7
orten urteilt , sondern die Lebenshaltung der grc .i
Massen , das Elend der Arbeiterviertel , das längs . . . .
Verhungern der Kleinrentner und den Gesundst Ur ¬
zustand der Heranwachsenden Jugend zum Mascha ü
wählt , daß wir Deutschen aber auch zur Verschwe n-
dung gezwungen sind , das scheint auf den er' u.
Blick mit unserer wirtschaftlichen Notlage unverein¬
bar zu sein . Und doch verlangt der Versailler Ver¬
trag von uns Vergeudung , indem er den Willen zur
Sparsamkeit ertötet.

Nicht davon soll die Rede sein , daß wir den ein¬
fachsten Grundsätzen der Volkswirtschaft zum Trotz
monatlich 2 Millionen Tonnen ausgesucht gute deut¬
sche Kohle in Tausenden .von Güterzügen und auf
Frachtkähnen an die sogenannten Siegerstactten abfüh-
ren und gleichzeitig englische Kohlen auf denselben
Transportwegen wieder einführen , also Massengüter
völlig zwecklos in der Welt spazieren führen müssen.
Auch nicht von der zwecklosen Vernichtung volkswirt¬
schaftlicher Werte durch die übermäßigen Besatzungs¬
lasten im Rheinland soll gesprochen werden . Nicht
die Zertrümmerung äußerst wertvoller Maschinen und
die zwecklose Zerstörung unentbehrlicher Fabrikan¬
lagen gemäß den Versailler Vorschriften sind gemeint,
obgleich das alles schttmmste Verschwendung ist.

Wie dem deutschen Reichshaushalt durch jene un¬
geheuerlichen , weit über unsere Kraft hinausgehenden
Forderungen auf Rohstoffe , Fertigfabrikate und Mil¬
liardensummen die Voraussetzungen für eine ordnungs¬
mäßige Regelung der Einnahmen und Ausgaben ge¬
nommen sind , so ist jeder einzelne Staatsbürger in¬
folge der daraus erwachsenen Unsicherheit unseres
Geldwesens in größte Verlegenheit gebracht . Nament¬
lich die große Masse der Festbesoldeten und Lohn¬
empfänger , aber auch weite Kreise der übrigen Be¬
völkerung haben keine Möglichkeit mehr , ihre Haus¬
wirtschaft nach den altbewährten Grundsätzen der Spar¬
samkeit und Vorsorge für Notzeiten zu regeln . Rei¬
chen die Einkünfte an sich kaum dazu , das Leben
einer Familie zu fristen , so zerrinnen die Rücklagen
für Brennstoffversorguna , Herbsteinkäufe und Kleider¬
anschaffung binnen weniger Wochen unter der rasend
fortschreitenden Geldentwertung . Auch bei den ju¬
gendlichen , verhältnismäßig günstig entlohnten Ar¬
beitnehmern findet man aus denselben Ursachen keine
Neigung mehr , auf Gründung eines eigenen Haushalts
hinzuarbeiten oder einen Spargroschen für den Lebens¬
abend zurückzulegen.

Die Lasten und Wirkungen des Versailler Diktats
zwingen unser Voll in unerträgliche Sorgen um die
einfachsten Lebensbedürfnisse hinein , verführen durch
die Zerrüttung unserer Valuta dort , wo der Augen¬
blick noch etwas über die unentbehrlichsten Anschaf¬
fungen übrig läßt , zur Vergeudung in Tand und Ge-
nüß , verlangen geradezu eine restlose Hingabe an einen
öden Materialismus und berauben uns so jeder
Möglichkeit eines planmäßigen Wiederaufbaus im
Wirtschaftlichen und einer inneren "Aufrichtung der



Allen Hindernissen ' um Trotz mutz heute eine ver¬
antwortungsbewußte Regierung Wege suchen, um die
Tugend der Sparsamkeit wieder zu er¬
möglichen und damit nicht nur für den Privat¬
haushalt wieder eine Grundlage für gedeihliche Ent¬
wicklung zu schaffen und die Familie als den Rück¬
halt des Staates zu stärken , sondern auch so manches
Aergernis beseitigen zu helfen , das heute infolge des
erzwungenen Verschwenderlebens breiter Schichten die
Ursache von Neid und Mißgunst , Haß und Zwietracht
rm eigenen Volk geworden ist . Nur Einfachheit und
Sparsamkeit können uns neben Vaterlandsliebe und
Fleiß retten.

Neues vom Tage.
Der Bericht des Kapitäns der Hammonia.

Hamburg , 17 . Sept. Ter jetzt wieder in Hamburg
eingetrofsene Kapitän des gesunkenen Dampfers Ham¬
monia erklärte über die Ursache des Unglücks , daß der
Verlust des Schiffen aus das Bollaufen des Lagers 3
Airückzuführen sei . Eine bestimmte Erklärung für den
Unglücksfall vermochte jedoch die Schiffsleitung nicht an¬
zugeben. Beim Ausladen der Passagiere haben sich leider
auch einige Unglückssälle ereignet . Im übrigen geschah
aber die Ausschiffung der Passagiere trotz des hohen
Sturmes ruhig . Nachdem ein Schleppversuch gemacht
wurde, um das Schiff nach Vigo zu bringen , mußte auch
dieses Unternehmen infolge weiteren Sinkens der Ham¬
monia ausgegeben werden . Wenige Minuten vor dem
Sinken des Schiffes verließ der Kapitän als letzter die
Hammonia . Tie prompte Hilfeleistung der englischen
Tampfer , die infolge des unsicheren Wetters sehr schwie¬
rig war , könne nicht genug anerkannt werden.

Das Ziel der Mission Aavensteins.
Paris , 17 . Sept. Ueber das Zil der gegenwärtig

in London von dem Reichsbankpräsideuten Havenstein
geführten Verhandlungen spricht man , daß es sich nicht
darum handelt , eine direkte Garantie der Bank von Eng¬
land für die deutschen Schatzwechsel zu erhalten . Es
scheint vielmehr die folgende Kombination in Aussicht
genommen zu sein : Tie von der deutschen Regierung
Belgien zu übergebenden Schatzwechfel werden von der
Reichsbank giriert . Tie Reichsbank ihrerseits dagegen
wünscht, falls ihre Unterschrift in Anspruch genommen
werden könnte, bei der Bank von England Deckung zu
finden in der Weise, daß diese sich gegen neue Sicher¬
heiten verpflichten würde, der Reichsbank einen Kredit bis
zur Höhe von zwei Drittel der von der Reichsbank auf-
zubringeuden Summe zur Verfügung zu stellen, die zur
Hälfte in 6 Monaten , zur andern Hälfte in 12 Mo¬
naten rückzahlbar wäre . Im Falle des Scheiterns der
Verhandlungen bleibt die Möglichkeit, diese Transaktion
mit einer anderen Bank des neutralen Auslandes zu
machen.

Das Ultimatum an Kemal Pascha.
London , 17 . Sept. Nach Schluß der vorgestrigen

englischen Kabinettssitzung wurde bekanutgegeben, daß die
drei verbündeten Mächte sich dahin geeinigt haben, ein
Ultimatum an Kemal Pascha zu senden, in dem
darauf hingewiesen wird , daß sie auf der Beibehaltung der
gegenwärtigen Abmachungen bestehen müssen, bis man die
bevorstehende Friedenskonferenz eröffnet habe. In einge-
weihten Kreisen verlautet bereits , daß Griechenland Trup¬
pen von Malta für die Verschiffung Nach den Dardanellen
vorbereiten werde.
Holländische Verhandlungen mit v. Havenstein?

Paris 17 . Sept. Ter „Petit Parisien " meldet über
London , daß in der Stadt Amsterdam das Gerücht
herrschte, daß Havenstein nach seiner Rückkehr aus Lon¬
don beabsichtige , sich in Amsterdam auimbalten . wo

Ms cerelr > rdl. M
Und sei das Leben noch so schön.
Das heimatlos verwaiste Herz
Schöpft aus dem vollsten Freudenkelch
Nur immer Bitterkeit und Schmerz.

Rheinlcmdslöchter.
Roma» von Cflara Viebsig.

(39) (Nachdruck verboten.)

Maupen frer oer Schnee, langsam und kalt; lttinnen
fielen die Tropfen , rasch und heiß . Mit einem Stöhnen
hob sie das Briefblatt näher zum Gesicht — da stand's un¬
widerruflich , oft gelesen , in den zierlichen, gleichmäßigen
Buchstaben feiner Hand:

„Mainz , 9 . August.
Hochverehrtes Fräulein!

Acht Tage sind seit unserem traurigen Abschied ver¬
strichen . Ich fürchte , und doch hoffe ich auch wieder , Sie
denken meiner in Groll ; das letztere wäre das beste. Sie
würden leichter über die Enttäuschung hinwegkommen,
die ich leider gezwungen war , Ihnen zu bereiten . Ich
würde nicht gewagt haben , nochmals an Sie zu schrei¬
ben, wäre ich mir nicht selber eine Rechtfertigung schul¬
dig ; diese erst wird mich beruhigen . Ich bin kein leicht¬
sinniger , kein undankbarer , aber ein unglücklicher Mensch.

Lassen Sie mich weit ausholen . Sie wissen , welch
traurige Familienverhältnisse mich Niederdrücken ; ich
habe Ihnen von Anfang an kein Hehl daraus gemacht,
daß ich auf jede Freude im Leben zu verzichten habe,
verzichten muß . Trotzdem kamen Sie mir so freundlich
entgegen mit der großen offnen Liebenswürdigkeit
Ihres Charakters , daß es mir wohl nicht zu verdenken
war , wenn ich den Wunsch hatte , als ein im tiefsten
Schatten Wohnender , auch ein wenig dieses Sonnen¬
scheines zu genießen. Hätte ich geahnt , daß Ihr gütigesa« mir «tr» tieteres Lei mein EUrenwort

er eme Besprechung mit dem Präsidenten der Bank von !Holland haben werde. Für den Fall , daß die Bank vanEngland gcnergt ist, die deutschen Schatzscheine zu ga¬rantieren , würde die Bank von Holland ihrerseits ihreGarantien anbieten . ,
^

Amerikanische Anleihe für Oesterreich.
Berlin , 17 . Sept. Es sollen Verhandlungen mit den

amerikanischen Bankhäusern Morgenthau , Kuhn , Löb u.
Co . über eine Anleihe für Oesterreich von 60 Millionen
Dollar schweben, deren Ziusendienst von Italien , der
Tschechoslowakei und der Schweiz garantiert werden
müßte .

Neue Tariferhöhungen Sei der Eisenbahn.
.

Berlin , 17 . Sept. Ter ständige Ausschuß des Reichs- s
eisenbahnrates hat am Samstag über eine dreifache Er - i
Höhung der Personenverkehrstarifs beraten . Ter Reichs-
verkehrsministers schlug vor , daß die am 1 . Oktober in
Kraft tretende Erhöhung der Tarife für dcir Güter-
wie auf für den Personenverkehr bereits am 1 . November
nochmals um 100 v . H . vermehrt werden soll. Tie am
1 . Oktober in Kraft tretende Erhöhung beträgt für die
Gütertarife 33 v . H . und für die Personentarife rund 50 zv . H . Am 1 . November sollen diese so gesteigerten Tarife i
um weitere 1000 v . H . erhöht werden, das bedeutet eine !
200prozentige Erhöhung der jetzt geltenden Personen - ?
rarife . Zur Herabminderung der Ernährungsschwierig - »
keiten find ferner stark ermäßigte Ausnahmetarife für ?
wichtige Lebensmittel , insbesondere für Kartoffeln vor- .
gesehen . Vom 16 . Sept . ab tritt bereits ein Ausnahme - !
tarif für Obst in Kraft , der Ermäßigungen bis zu 40 v . H. i
bringt .

' !
Eine französische Note in der Dardanellensrage.

London , 17 . Sept. Tie französische Regierung hat
der englischen die angekündigte Note in der Dardanellen --
frage überreichen lassen. Frankreich spricht sich darin
für die Aufrechterhaltung der neutralen
Zone aus und hat den französischen Oberkommissar in
Konstautinopel beauftragt , zusammen mit den englischenund italienischen Vertretern von der Angoraregierung
die Respektierung der neutralen Zone zu verlaugem >

Ein vorgestern abend stattgefundener englischer Mi¬
nisterrat erklärte, daß nunmehr zwischen Frankreich und
England in der Orientfrage vollständige
>Ueberci nstimmuug herrsche und daß im Falle
einer drohenden Haltung Mustapha Kemal Paschas ge¬
genüber der neutralen Zone oder der Meerengen die
alliierten Truppen verstärkt werden sollen. Tie alliierte
Flotte werde die Türken an dem Uebcrschreiten der
Meerengen zu verhindern suchen, ebenso die Konzentra¬
tion von Schiffen , welche türkische Militärtransporte aus¬
führen sollen . Ferner beschloß der Ministerrat , daß die
allgemeine Regelung der Levantefrage auf einer dem¬
nächst einzuberufenden Konferenz stattfinden soll, zu der
nicht nur die Alliierten sowie Griechenland und die Türkei,
sondern auch alle die Mächte, wie Serbien und Rumänien^
die an der Regelung dieser Frage ebenfalls wichtige
Interessen besitzen, teilnehmew sollen.

Türkische WaffenstillsLandsLedinguttgen.
Angora , 17 . Sept . Von zuständiger Stelle wird er¬

klärt , daß die türkische Nation unter folgenden Be¬
dingungen bereit ist, einen Waffenstillstand ab-
zuschlicßen : 1 ) Räumung des ganzen vom Feinde be¬
setzten Gebiets und bedingungslose Auslieferung aller
Waffen , Munition und Lebensmittel ; 2) Anerkennung;
der uneingeschränkten türkischen Souveränität!
über Kleinasien und Thrazien und Verzicht-
leistnng auf alle Ansprüche auf diesen Gebieten ; 3);
Wiedergutmachung aller Schäden und Ersatz allep
Verlust der türkischen Nation , die dem Feinde zur Last

M 4) Auslieferung aller Personen , diereich der Invasion Grausamkeiten begangen haben.
Die Brandkatastrophe in Smyrna.

Wäy-

Paris , 17 . Sept. Nach Blätternieldungen und Auaen-zcugenberichten aus Smyrna sollen drei Viertel derStadt in Asche liegen und mehr als 300 000 Personen
obdachlos sein. Der Brand erlöscht allmählich nach voll¬
ständiger Zerstörung der amerikanischen, griechischen undder übrigen europäischen Viertel . Ter finanzielle Verlust
beträgt annähernd 200 Mill . Dollar . Den Verlust anMenschenleben zu schätzen, sei unmöglich . Von den Flücht¬
lingen seien viele schwer verletzt. Ter britische Gene¬
ralkonsul in Smyrna teilt mit . daß alle Konsulate nieder¬
gebrannt seien mit Ausnahme des belgischen , iwrweaiMnund dänischen.

^

Protest der Tschechoslowakei.
Genf , 17 . Sept. Mehrere hundert deutsche Städte

Gemeinden und Vereine in der Tschechoslowakei habendem Völkerbund eine Eingabe überreicht, in der sie
rregen die Enteignung deutscher Besitztü-
m e r vrotemeren . Ferner hat auch der Verband Deutscher

-Selbtzverwaltungskörver in der Tschechoslowakei dem Völ¬
kerbund eine Beschwerde gegen die Verstaatlichung deup
Mer Wälder überreicht . ^

Eine Wendung zürn Schlimmen?
Paris , 47 . Sept . Nach der „Chicago Tribüne " sind

bie letzten Hindernisse , die Poineare bis jetzt noch im
fWege gestanden hätten , um ein Verschulden
Deutschlands durch die Reparationskommission auK-
ffprechen zu lassen , aus dem Wege geräumt worden.
England habe der Feststellung des Verschuldens

-Deutschlands plötzlich zugesiimmt . In diplomatischen' Kreisen glaube man , daß das Nachgeben Frankreichs
in der Frage der Meerengen mit dieser Konzession
Englands in der Reparationsfrage Zusammenhänge.
Die Bank von England habe bekannt gegeben , daß
-sie nicht bereit sei, die deutschen Schatzscheine zu ga¬
rantieren . Man erwarte , daß Belgien am Montag die
Reparationskommission offiziell von dem „Verschul¬
den" Deutschlands in Kenntnis setzen werde.

Stimmnngsumschwung in Paris?
Paris , 17 . Sept . Die Pariser Blätter haben wie¬

der ihre Stellung gewechselt. Sie halten
eine friedliche Lösung der Frage der Schatzwechfel für
sicher , weil es Ich nur um Hinterlegung einer gering¬
fügigen Geldsumme handle . Deutschland werde es
nicht auf einen ernstlichen Konflikt ankommen lassen.
Am 15 . Oktober allerdings könnten neue Schwierigkei¬
ten entstehen.
Lloyd Georges Eintreffen in Genf noch unbestimmt.

Genf , 17 . Sept . Das Eintreffen Lloyd Georges,
das bisher hier so gut wie festftand , wird wieder
sehr in Frage gestellt . Der hier weilende Privat¬
sekretär Llohd Georges , Grigg , erklärte gegenüber den
Journalisten , daß Llohd George selbst noch darüber
im Unklaren fei , ob er nach Genf komme.

Fortsetzung des Feldzugs durch die Angoratürken.
London , 17 . Sept . Nach Meldungen aus Konstan¬

tinopel soll die Angora -Regierung beabsichtigen , den
Feldzug gegen die Griechen in Thrazien
fortzusetzen und ferner einen Aufstand in Meso¬
potamien bervor , rufen . General Townend , der aus
Angora zurückgekehrt

'
ist, erklärte , die Alliierten müß¬ten Konstantinopel räumen , denn das Herste Anzeichen

eines kemalis,hschen Vormarsches auf Konstautinopel
würde den ganzen Islam unter dem grünen Banner
vereinigen . Es käme zum Ausbruch des Heili¬
gen Kriegs, den Frankreich und Groß - Britannien
nicht ausbrechen lassen dürsten.

Tie Lage in Smyrna.
Smyrna , 17 . Sept . Der Brand in Smyrna dauert

immer nock an . Der größte Teil der Stadt sarnt. deW

ich hätte aucy yrerau ; verzlchwi ; rai yatte mich zurück¬
gezogen.

Sie wissen selbst , wie es kam . Als Sie an jenem
; Unglückseligen Osterabend in der Dämmerstunde am
! Rhein unerwartet vor mich traten , als ich in meiner

grenzenlosen Vereinsamung Ihre wohltuend warmen
Worte hörte , der Strahl der Liebe aus Ihren Augen
leuchtete , da — Gott im Himmel ist mein Zeuge , ich
werde in meinem Leben nichts schmerzlicher bereuen als
diese Stunde ! Sie mögen unglücklich sein ; aber was
sind Ihre Tränen gegen die Nächte , die ich in Ge¬
wissenspein verwachte, da doch niemals von intimeren
Beziehungen zwischen uns die Rede sein konnte! Ein
Mädchen ist anders organisiert als ein Mann ; Sie wer¬
den es nicht begreifen können, daß man Zärtlichkeiten be¬
zeigt, wo man doch nicht liebt.

Ich habe die tiefste , die lebhafteste Verehrung für
Sie , eine Schwester kann mir nicht teurer , nicht heiliger
sein ; gerade darum wurde es mir unsäglich schwer,' Ihnen die Wahrheit zu eröffnen . Ich verschob das Ge¬
ständnis — sei es Feigheit , sei es Rücksichtnahme — von
Tag zu Tag . Meine Versetzung traf ein . Der Abend
kam , der Sie in meine Wohnung führte , gerade als ich
an Sie schreiben wollte; ich war gezwungen , Ihnen
einen Schmerz zuzufügen, der — glauben Sie es mir,
hochverehrtes Fräulein — bitterer war zu bereiten , als
zu empfangen.

Sie werden mich nach Jahren vielleicht milder beur¬
teilen . Sie werden sich dann eines Menschen erinnern,
dessen Herz unter den Wunden des Daseins verblutet;
der nicht Muße hat , an Liebe und Glück zu denken , dem
es nur gegeben ist , sein schweres Schicksal , seine geknickte
Ehre zu betrauern.

Haben Sie Dank für alle Ihre Freundlichkeit, und
seien Sie versichert , daß in steter Verehrung Ihnen er- '
geben bleibt

Ferdinand von Ramer .*

War 's möglich? Da stand es , heut wie gestern und . all
die Tage ! All die Worte drum und dran so unnötig!
Brutal , nackt, überlaut schrie es aus jeder Zelle : „nicht ge-
Lebt --7- uickttueliebtt " War Le Lknu bttvd_geMLjeuS Sr

hätte ne ros lein Tvouen — tangn — uno ne yarre mcyis
gemerkt!

Mit einem dumpfen Wimmern schlug sie die Hände
vors Gesicht . Ein schneidender Schmerz im Herzen, eine
große körperliche Qual preßte ihr das Wimmern aus —
und dazu die Scham , die furchtbare Scham ! Die war noch
frisch wie am ersten Tage ; nein , sie verschärfte sich mehr
und mehr.

Nelda krümmte sich, sie bückte den Kopf tiefer und tie¬
fer , bis er auf ihren Knien lag . Wo war ein Ort , an den
sie sich verkriechen konnte gleich dem todwunden Tier —
wo — wo — ? !

Regungslos blieb sie zusammengekauert . Der Zeiger
auf der Uhr rückte langsam vor , Minute um Minute ; eine
Viertelstunde verging , und noch eine. Von der Küche kam
Geräusch. Der Suppentopf brodelte über , die Brühe zischte
auf der Herdplatte . Nelda fuhr in die Höhe. In allem
Elend empfand sie es doch noch wie einen Schrecken: die
Suppe kochte über , sie sollte ja acht geben ! Die platteste
Wirklichkeit ritz sie zu sich selber zurück. Sie stürzte hinaus,
sie riß den Topf vom offenen Feuer.

Es qualmte in der Küche und roch häßlich. Eben jetzt
kam Frau Rätin mit der Magd vom Einkauf zurück — wie
würde sie schelten ! Aber sie hatte keinen Blick für der
Tochter Unachtsamkeit. Einer Ohnmächtigen gleich
schwankte sie in die Stube und ließ sich in die Sosaeae
fallen . Ihr Mantel hatte sich verschoben , der Hut faß chr
im Genick, die Ledertasche hatte sie auf den Tisch geworfen;
die Düte darin war ausgegangen , die Kaffebohnen quollen
heraus.

„Mein Gott , mein Gott , wie schrecklich ! " Sie jammerte
laut . „ Wie schrecklich ! "

„Was ist dir ? Was ist passiert? " Nelda wunderte
sich selbst, daß der Mutter Gebaren sie nicht mehr er¬
schreckte . .. .

Es war traurig mitanzusehen , die kleine Frau Rätin
war ganz außer sich . „ Mein Gott , mein Gott ! "

„ Mama , was ist dir ? " Nelda neigte den müden Kopf
zu dem der Mutter und legte ihr die Hand tchlaff aus me

Fortsetzung folgt.



Zöllen Fremdenvterteln ist zerstört worden. Nur der
Mische Stadtteil blieb unversehrt , wohl der beste
«-weis dafür , wo die Anstifter des Brandes zu
^chen sind . Die französischen und britischen Staats-
naehörigen haben sich bereits eingeschifft . Nach einer
Wtermeldung setzten die Türken die Plünderungen
hct Der englische Admiral drohte mit einer Be¬
gießung der türkischen Quartiere , falls die Unruhen
M andauern würden . Die englische Regierung hat
Mtliche Alliierte um schleunigste Entsendung von
Missen nach Smyrna ersucht zur Aufnahme der
zljvOOO Christen Kleinasiens.

Aus Stadt und Land.
lllteurSiIi , 18 . September 1SSL.

Gemeir>deha«sh«lt-pla» der Uladtgemeiude
Vttteufteig

pro 1 . April 1931/33 und 1933/83.
W Gemeinderat beraten am 23 . August 1923 und am

13 . Sept . 1922 endgültig festgestellt.
Ez schließt ab:

I, Der Voranschlag von 1921/22 mit
Einnahme » Mk . : 2 538 883

Ausgaben Mk . : 2 975 637
Somit Abmangel Mk . : 436 814

Deckung hiefür:
s) Verwendung von Restmitteln Mk. 293 243
b) Gemeindeumlage auf Grund-

kizentum , Gebäude und Ge¬
werbe, 15 °/a d. ErtragSkatast. Mk . 144 57t 436 814

II . T« Voranschlag von 1922/23 mit
Einnahmen Mk : 16975047

Ausgaben Mk . : 17SS6 79S
Somit Abmaugel Mk . : 251745

Deck mg hiefür:
s) Verwendung von Restmittelu Mk . 39 547
b) Gemeindeumlage 30 °/ » der

ErtragSkataster Mk. 333198 251745
An außerordentlichen bezw. bemerkenswerte« Posten sind

ru : I . Einnahmen:
1931/32 1922/33

Kol,erlöse 1700 000 15 000 000
Eimkindreinkommrnfleuer (Zuw .v .Reich) 90000 300000
Wchrungsadgabe(Anteil der Gemeinde)
Warenumsatz fteuer
Ztaall . Zuschüsse zn den Gehältern der

llaterlehrer
EtaatSbeb .rag zur Gewerbeschule
ReWzuschuß zur Verbilligung der Milch
Ersatz vom Reich u . Land f . die Rentner-

notstaMunterstützungu. die Kspital-
kleinrevlnerfürsorge

Eliklr. Werk : Licht - u . Kraftzinsen einschl.
Betreff der Stadt

Iastallarionen
Ausgaben:

Vekäüipiung der Wohnungsnot, Bau
von Siedlungshäusern

Baiikostenzuschüsfr (Gemeindedarlehm u.
BauholzüberteuerungSzuschüffe

Holzhauerlöhne uns Kultsrkosten
Holwbfuhrwege
Warenuwsatzsteuer
Besoldungen (allgem . Verwaliungskoften)
PeastouS » und Versicherungsbeiträge
Erziehung und Bildung

6 000
35000

30000
16000
30000

30000
70000

107000
50000

59 000 380000

290000
94000

560 000
160000

400 000 1600000

180000
185000

6 500
31000

170 385
70500

160329
3000

350000
610000
110000
250000
608000
130000
538 694

31000
50 000Waldfüedhofanlags

Aufwand auf Straßen einschl . Wärter-
gehalte und Bewalzung

liriegerdankstiftung

NentmrnotstandSunterstützung
liPtalkleinrentnrrsürsorge
Zwmdungen an Kriegerwitwen und

Kriegerwaisen
Kriegerdenkmal mit Erweiterung der
Echlohberganl .restl.Aufw. 1930 40 000 105 000 —

Rilchversorgung 87 000 38 000
EicherheilSpolizei (Schutzleute usw.) 70 708 865 000
« leltr. W e r k: Neue Wasserkrafranlage— 8000000
Betriebskosten u . Gehälter der Angestellten71000 335 000
Betriebsstoff 380 000 400 000
««»anschoffckngen« .Installationsmaterial165 000 240 000

163 533 1408000
5 000 5 000

(III. Rate) (IV. Rate)
74400 300 000

— 60000

17 500 30 000

Bemeindeumlage:
ISIS
IW
Ml
IM

7 °/o

15°/«
30 "/«

36 980
55 881

144571
333198

AmtSschadenbetreff hie», wenig,
der Stadtgem. : Gem .Umlaz«

38 030
34119
35 439

153 803

65 000
90000

180000
375 000

Bergl . Sitzungsbericht vom 33 . Aug. 1932.
, " Eine leere Postkarte 20 Pfennig . Für die Post-
Aüen ohne Marke nimmt die Reichspost jetzt 20 Pfg . ,
evewoviel für eine Paketkarte und Postanweisung.
Postkarten mit einem gedruckten niedrigerem Papier-
poeisaufschlag werden weiter zu diesem Preis abge-

Ein Scheckheft und ein Ueberweisungsheft mit
.„. Ettern kostet 30 Mk . , ebensoviel 100 Zahlungs¬
anweisungen . Ter Scheckbrief stellt sich auf 10 Pfg.
,- 77 Tie Bierherstellung . Nach der soeben veröffent-

Reichsverordnung darf von jetzt ab kein Bier
mit einem höheren Stammwürzegehalt als 10

LMnt hergestellt werden. Es wurde den Brauereien
»„ -Adas Recht eingeräumt , 25 Prozent des Jahres-
A,i/,Äos, gerechnet vom 1 . September 1922 bis 31.
stkil -» 1923 in 12- bis 13prozentigem Bier herzu-
. "en . Starkbiere, die bereits hergestellt sind , müs-

zuru 1 . November 1922 abgesetzt sein.!en bis

* Do, «sielte», 18 . Sept . Der am 31 . dS. MtS. fällige
Biehmarkt in Domstelten wkd aus seuchenpolizrilichen
Gründen verboten

Stuttgart , 17 . Sept . (Die neuen Negrerungs-
räte .) Durch Entschließung des Staatsministeriums
ist den Mitgliedern der Presseabteilung des Staats¬
ministeriums , Josef Vögele und Johannes Fischer,
für die Dauer der Bekleidung ihres dermaligen Amts
die Amtsbezeichnung Regierungsrat verliehen worden.

Stuttgart , 17 . Sept . (Eine außergewöhnliche
Erhöhung der Fleischpreise .) Die Stuttgarter
Fleischerinnung hat im Anschluß an die weitere starke
Steigerung der Viehpreise auf dem Stuttgarter
Schlachtviehmarkt vom letzten Dienstag die Städtische
Preisprüfungsstelle davon verständigt, daß eine aber¬
malige Erhöhung der Fleischpreise unumgänglich ist.
Auf Grund der Preisnotierungen vom Donnerstag-
Markt suchte sie dann um Genehmigung folgender
Preise nach : Ochsen- und Rindfleisch 1 . Güte 140
Mk. (bisher 108 Mk .) , Rindfleisch 2 . Güte 118- 122
(92—96) , Kuhfleisch 84—94 (64—74) , Kalbfleisch 135
bis 140 (106—108) , Schweinefleisch 200 ( 160) , Ham¬
melfleisch 135—140 ( 106—110) Mk . Für die Not¬
wendigkeit einer 28prozentigen ' Erhöhung hat die
Metzgerinnung stichhaltige Gründe nicht beizubringen
vermocht . Die Preisprüfungsstelle erklärte sich außer¬
stande , auch wenn sie mit einem 'Stillstand in der Be¬
wegung der Häutepreise rechnete , über eine 20proz.
Erhöhung — bei Schweinefleisch unter Umständen 25
Prozent — hinauszugehen . Obwohl die Metzgerin¬
nung nach mehrstündigen Verhandlungen ihren ur¬
sprünglichen Antrag von 140 Mk . für Rindfleisch
1 . Güte aus 132 Mk. und für die übrigen Fleisch¬
arten entsprechend ermäßigte, kam eine Einigung nicht
zustande . Die Metzger setzten am Samstag trotzdem
teilweise die neuen Preise in Kraft.

Kleine Anfrage. Die Kommunisten haben im
Landtag eine kleine Anfrage eingebracht wegen Straf¬
aufschub bzw. Strafunterbrechung bei Personen , die
sich in einer schweren wirtschaftlichen Notlage be¬
finden. Ferner wünschen die Antragsteller , daß das
Amnestiegesetz des Reichstags zu Gunsten aller we¬
gen politischer Vergehen verurteilten Arbeiter auch
in Württemberg Anwenddung findet.

Erleichterung des Kartoffelbezugs. Das'
Staatsministerium hat beschlossen , zur Erleichterung
des Kartoffelbezugs den staatlichen Beamten , Ange¬
stellten und Arbeitern in diesem Jahre Darlehen zu
gewähren. Zu diesem Zweck haben sich die Beamten
usw . einer oder mehrerer Behörden zu einer Personal¬
vereinigung oder einem Zweckverband , der nicht rechts¬
fähig zu sein braucht, zusammenzuschließen und aus
ihrer Mitte einen Arbeitsausschuß zu bestellen . Die
Finanzverwaltung ist bereit , diesen Vereinigungen die
für die Beschaffung der Kartoffeln erforderlichen Mit¬
tel aus dem Betriebs - oder Vorratskapital der Staats-
hanptkasse gegen ratenweise Zurückzahlung bis späte¬
stens 1 . April 1923 zinslos vorznschießen . Tie Höhe
der Darlehen richtet sich nach der Anzahl der Mit¬
glieder des Zweckverbands , wobei im Höchstmaß ein
Betrag zugrunde zu legen ist , der für jede Person
der fraglichen 'Haushalte die Beschaffung von 3 Zent¬
nern Kartoffeln ermöglicht.

Kartoffelhilse. Die Zentralleitung für Wohl¬
tätigkeit wird auch Heuer eine Kartosfelsammlung un¬
ter den württ . Landwirten veranstalten und Kartof¬
feln an alle über 60 Jahre alten bedürftigen Leute
abgeben , den Zentner voraussichtlich zu 180 Mk.

Richtpreise für Brenntorf. Durch eine Ver¬
fügung des Finanzministeriums werden folgende Richt¬
preise für Torf bis auf weiteres festgesetzt : Für Ma¬
schinentorf 125 Mk . , für Handstich 98 Mk. je für 1 Ztr.
freiverladen ab Abgangsstation . Der Preis .für gering¬
wertigeren Brenntors ist entsprechend zu ermäßigen.

Eßlingen , 17 . Sept . (90 Jahre .) Kommerzienrat
August Weiß feiert am Montag seinen 90. Geburtstag , zEr war lange Jahre kaufmännischer Leiter der Sekt - j
kellerei Keßler und wurde 1890 von der Deutschen
Partei in den Reichstag geschickt.

Aalen , 17 . Sept . (Vermißt .) Der verheiratete
Bauer Gottlieb Pfisterer von Rodamsdörfle , OA.
Aalen , hat sich vor einigen Tagen von zu Hause ent¬
fernt , ohne seitdem wiederzukehren . Da der fleißige
brave Mann in der letzten Zeit Spuren von Schwer¬
mut zeigte , muß leider angenommen werden, er habe
sich ein Leid angetan.

Kleine Nachrichten aus aller Wett.
Tie sächsischen Neuwahlen. Das sächsische Gesamt¬

ministerium bestimmte den 5 . November als Tag für
die Neuwahlen zum sächsischen Landtag.

Ter dentschnationale Parteitag in Görlitz. Der Par¬
teitag der Deutschnationalen Volkspartei findet am

!25 . , 26. und 27 . Oktober in Görlitz statt.
Französische Nebersetzung der Memoiren Wilhelm II.

Vom 24 . September an wird der „Petit Parisien " mit
der Uebersetzung der Memoiren Wilhelms II . beginnen.
Das Blatt fügt hinzu, daß es diese Memoiren mit
Kommentaren und Berichtigungen versehen wird , wenn
es nötig sein sollte.

4 Zentner russische Silbermünzen beschlagnahmt.
Der Staatsanwaltschaft in . Beuthen gelang es, einem
^umfangreichen Schleichhandel mit russischen Silber-
münzen auf die Spur zu kommen. 4 Zentner und 16
Pfund russische Silbermünzen wurden beschlagnahmt.

Vermischtes.
Eine „peinliche " Geschichte . Von einer „peinlichen"

Geschichte weiß die „Saarzeitung " zu berichten . Kam
/da dieser Tage ein biederer Lothringer mit seinem ab¬
getragenen Anzug nach dem Saargebiet , um sich neu
ausznstasfieren . Trotz verschärfter Kontrolle war es
ihm gelungen, ohne roten Patz einen Anzug zu er¬
halten , und frohgemut leistete er sich noch ein kräf¬
tiges Abendessen . Darauf ging's flott zum Bahnhof,
Sen gut verpackten Anzug unterm Arm . Am Zuge
leeres Abteil , eingestiegen und mit Ungeduld zum
W .-C . Abfahrt des Zuges , alter Anzug ausgezogen,
und rirnr F?r»ster binauSaeworien. Dock die Racke

schreitet schnell : als der Hamster sein Paket ausschnürt,
fehlt — die Hose!

KOO Fahre Schlacht bei Mühldorf . Sechshundert
Jahre sind seit der letzten großen Ritterschlacht in
Deutschland (28 . September 1322) verflossen . Sie
brachte mit dem Siege Ludwigs dem Lande Bayern
neuen , wenn auch kurzen , politischen Aufschwung . Die
Sage hat einen dichten Kranz um diese Schlacht ge¬
wunden , so dicht, daß das Wisien um das Tatsäch¬
liche zu kurz gekommen ist . Nunmehr schafft Wil¬
helm Erben, der bekannte Historiker an der Grazer
Universität , über diese Frage in einem zum Jahrestage
der Schlacht im Verlage R . Oldenbourg erscheinenden
Buche Klarheit . Die Schrift verspricht umso inter¬
essanter zu werden, als hier der letzte Waffengang
unter der Herrschaft germanischen Rechtsempfindens
stattsind , welches eine Schlacht noch als Entscheidung
höherer Gewalt gleich dem Zweikampfe ansah.

10 dänische Kronen ---- 20 Millionen Sowietrnbek.
Wie „Social -Demokraten" (Kopenhagen ) am 6 . Sept.
mitteilte , hat ein in Odense wohnender Däne , der sich
früher in Rußland aufgehalten hat , durch Vermitt¬
lung des Roten Kreuzes an einen Freund in Rußland
ein Paket mit Lebensmitteln gesandt , wofür er 10
Kronen gezahlt hatte . Der Freund bedankte sich in
einem Brief , worin er gleichzeitig mitteilte , daß die
Lebensmittel einen Wert von 20 Millionen Rubel
hätten . Das Paket enthielt 17Vs russische Pfund Mehl,
2Vs Pfund Fett , 214 Pfund Zucker , 400 Gramm Zuk-
ker und 4 Dosen kondensierte Milch . Der Empfänger
hatte vor dem Kriege ein Einkommen von monatlich
500 Rubel . Jetzt hat er monatlich 127 Millionen
--- 30 Goldruber.

Vom Deutschtum in Palästina . Dem Deutschen Aus¬
land-Institut , Stuttgart , ging kürzlich aus Haifa in
Palästina ein ausführliches Schreiben über die augen¬
blicklich dort herrschenden Verhältnisse zu . Wir ent¬
nehmen ihm folgende interessante Zeilen : „Es ist
nicht zu verwundern , daß schon im Jahre 1921 Pa¬
lästina neben einer Einfuhr aus England von 845 806
Lire eine solche aus Deutschland von 291989 Lire
aufweist und daß für 1922 das Verhältnis für Deutsch¬
land noch viel günstiger sein wird . Die Palästinenser
halten dem britischen Handel vor , daß er viel weni¬
ger sich bemühe , Palästina als Absatzgebiet zu ge¬winnen als der französische bezüglich Syrien : daß in
Palästina neben deutschen und italienischen Geschäfts¬
reisenden englische sich kaum sehen lassen , daß die
Frachtsätze englischer Linien so hoch sind , dqß einige
englische Fabriken über Hamburg ihre Waren ver¬
frachten als billigere Beförderungsweise.

" Für uns
Deutsche inmitten all unserer Nöte ist es tröstlich , wenn
die probritische Palä 'stnazeitung, „Palestine Weskly",
gestehen muß : „Wenn Deutschland so weiterarbeitet,
wird es wie vor dem Kriege bald wieder den Welt¬
markt erobert haben . Die Made in Germany-Waren
sind wieder überall in Palästina anzutreffen , selbst
Limonade in Flaschen mit der Marke Made in Ger-
manh ist hier zu finden, die an Güte und Preis von
hiesigem Fabrikat nicht überboten werden kann . Wir
sehen , wie die Deutschen , die vor dem Kriege hier
lebten, eifrig arbeiten , das alte Ansehen ihres Vater¬
landes hier wieder hoch zu bringen , wenn nicht auf
politischem , so doch auf ökonomischem Felde.

" — Tie
Anstalten der deutschen Borromäerinnen in Haifa
hatten vorige Woche die Ehre des Besuches dreier
hoher kirchlicher Würdenträger , des griechisch -katho¬
lischen Patriarchen aus Damaskus, des Erzbischofs
von Akko-Haifa und des neugeweihten Bischofs von
Homs . Das erst im Frühjahr wieder eingerichtete
und eröffnet« Spital der Schwestern unter Leitung
von Dr . W . Hoffmann ist immer bis zum letzten Platz
in Anspruch genommen . Außer von Deutschen wird
es vielfach von den Deutsch sprechenden Juden in
Krankheitsfällen ausgesucht. Zwei kleinere Schulen
wurden von den Schwestern eröffnet , eine auf der
Karmelhöhe bei Haifa , die andere in Emmaus-Kubebe.

Handel und Verkehr.
Der Dollar notierte am Samstag in Frankfurt

1478,50 Mk . , in Berlin 1485,64 Mk.
1«v Schweizer Franken standen ans 27 872,10

Mark bzw . 27 865,10 Mark.
ly « französische Franken 11313,60 bzw . 11285,85

Mark.
1V« holländische Gulden 56 893Mk. bzw . 57128,50

Mark.
1«« italienische Lire 6206,20. Mk . bzw . 6317,05

Mark.
IO« , österreichische Kronen 2 Mk . bzw. 2,03 Mk.
1 engl . Lst. 6543,40 Mk . bzw . 6546,80 Mk.

' Erhöhung der Margarinepreise . Die Margarine¬
preise sind vom Samstag ab wieder um 20 Mk. auf
190 Mk. für die billigste Sorte erhöht worden.

Stuttgart . 16 . Sept . Wie die Zentralvermittlungs¬
stelle des Württ . Obstbauvereins in Stuttgart mitteilt,
war der Obstgroß markt in allen Obstarten sehr
stark befahren. Bessere Birnensorten gingen flott cw,
geringere nur zögernd . Für Aepfel und Pfirsiche ist
wenig Nachfrage , ebenso für Fallobst. Bei Zwetschgen
stürzen sich die Käufer auf die vorhandene Ware,
so daß eine unnötiae Preissteigerung eintrat . Auch
Weintrauben zogen etwas an und wurden lebhaft ge¬
fragt . Die ersten Walnüsse erzielten Preise bis zu
P5 Mark pro Pfund . Der Preis für Mostobst ging aus
D40 Mk. pro Zentner herauf . Auf dem Gemüsemarkt
war die Zufuhr etwas geringer bei lebhafter Nach¬
frage . Der Schaden , der durch die ganz abnorme
Witterung an Wein, Kartoffeln und Getreide unge¬
richtet wird, ist gar nicht zu übersehen.

Crailsheim, 16 . Sept . Der Schweinemarkt war
Mit 540 Stück Milchschweinen und 10 Stück Läufer-
schweinen befahren. Bei lebhaftem Handel wurden
fltr erster« 5000—9000 Mk . , für letztere ,10—22 000«
Mk. pro Paar bezahlt.



Letzte Nachrichten.
Di« «»glischr Holt»»- i« her Orie»tfraz e.

WTB . Ports , 18. Sept . Der . Tempt" schreibt ,« der
Reuter- Note, welche die Anstcht der engl,schm Regierung
über die Lage im Orient darstellt, daß die von der englische»
Regierung eingenommene Haltung nicht dem entspreche, war
« an nach der Antwort Frankreichs hätte erwarten können.
Anstatt bei der Regierung von Angora einen sriedliche«
Schritt zu unternehmen, der sicherlich nicht ohne Wirkung
gewesen wäre, habe die englische Regierung die Absicht,
eine Reihe von Maßnahme » zu treffen, und sie durch ander«
Mächte treffen zu lasten . Er sei zu befürchten , daß die
Türken in den vorgeschlagrnenMaßnahmen «ine Art Drohung
sehen. Vom allgemeinen Gesichtspunkt aus wäre er gefähr¬
lich , sich auf den Weg ziehen zu laste», den die Londoner
Regierung, nach der offiziösen Note zu urteilen, beschreiten
zu wollen scheine.

SozialVemekratischrr Parteitag.
WTB . AuggSurg , 18 . Sept . Der diesjährige Partei¬

tag der sozialdemokratischen Partei Deutschland; wurde gestern
Abend im Gängerhaus des Stadtparks eröffnet. Die sozial¬
demokratischen Minister und Abgeordneten find vollzählig
erschienen, dazu viele Gäste aus dem Ausland.
Fiir eine» K«»z»sfio»kz« a», i« Handel « it Artikel» des

tägliche« » edars».
WTB . Berlin , 18 . Sept . In einer öffentlichen Ver¬

sammlung sprach der Reichsvrrband deutscher Obst - und

Gemüsehändler sich für die Einführung der Konzesstonszwangr
für den Handel mit Artikeln de« täglichen Bedarfs und des
Organtsationszwang « für den Lebessmittelkleinhaudel, ferner
für Anpassung der Pceistreibereioerordnung an di « verän¬
derten wirtschaftlichen Verhältnisse und für Beseitigung der
Umsatzsteuer, sowie für ein « erhebliche Ermäßigung der Fracht¬
sätze für Lebensmittel aus . Eine Entschließung, in de: von
der Reichsregierung die sofortige Durchführung einer Reihe
von Maßnahmen zur Bekämpfungder Preistreiberei gefordert
wird, wurde einstimmig angenommen. Der Versammlung
wohnte» auch Vertreter des ReichsWirtschaft«-, des Reichs¬
justiz- und des ReichsernLH :ung8ministerium8 bei.

Opi»m-riedst«hl.
WTB . verll», 18 . Sept. Von einem Speicherboden

im Hamburger Freihafen wurde, laut . Montagspost' für
«ine M .llion Opium gestohlen.

Australische Trappe » «ach dem Oste« .
WTB . Mtld»«r»e, 18 . S .'pt . (Reuter . ) Nach Bera¬

tung mit dem Kabinett teilte Hughes mit, daß die austra¬
lische Regierung bereit sei, Truppen ! »nting -nce nach dem
naht« Osten zu senden , falls dies notwendig werde.

Stiere heim Re»»kahre«.
WTB . Berlin , 17 . Sept . Auf der Olympia -Bahn in

Plötzenser stürzte heute Nachmittag, als 7 Radfahrer ein
Rennes fuhren, einer der Fahrer infolge eines Radschadrns.
Die 6 anderen Radler kamen daraufhin ebenfalls zu Fall.
Während 2 Fahrer schwere Verletzungen daoontrugrn , wur¬
den die anderen Rennfahrer nur leichter verletzt.

Billversammlung der BöNerr«»»rverfa« ml»ng.
WTB . Genf , 17 . Sept . Die Bölkerbundsoersammluna

wird morgen Montag wieder zu einer Bollsrrsammluna ,»
sammentreten. Auf der Tagesordnung steht u . a . d». Am
nahmegefuch Ungarns , das , wie gemeldet , von de« politiick»»
Ausschuß befürwortet wird und dessen Annahme im Ple««»
gesichert ist .

^

Mutmaßliche - Wetter.
Der Luftwirbel weicht nach Norden zurück. Im Welt«,

zieht ein neuer Hochdruck auf, unter dessen Einfluß am
Dienstag und Mittwoch allmähliche Wiederaufheiteruua ei«
treten wird.

« ruck ans «erlas der W - Rkker'scherr Nachdrucke«! Alt,«8",M? dte Kchrtstlettuas versntwortltch! LuLM« g»,-

wep rl« i« stmiek u«a «derrichMchel - Weise
»der « e wichtig «« kreig»Irre «ua politische, vorgz,g,
-rirutiei'e« « ili, verteile uua iere Sie

ZchwarruMer Lagesreitung
„Aus äen bannen"

8erteII»r,ge» »ein»e« alle posianstaite, , «<i ? -siv-te>.
sowie Sie Ugeuteu uu<i sturttäger unserer Leitung entgegen.

AmMche Bekanntmachungen«
Verarbeitung von Kartoffel « i» Brennereien.

Die mit Zustimmung des Rrichkmiaistrrr für Ernährung
und Landwirtschaft erlassene Bekanntmachung des Emährungs.
Ministeriums vom 8. Oktober 1920 (StaatsanzeigerNr . 230 ),
wonach Kartoffeln nur mit vorgängiger Genehmigung der
Laudesoersorgungsstelle auf Branntwein verarbeitet werde»
dürfen, bleibt auch für die Ernte 1922 iu Geltung . Die
Schultheißenämter werden angewiesen , diesbezüzl. Gesuche
dem Obrramt einzusenden , welches dieselben nach Stellung-
»ahme der LandeSversorgungSstrllevorlegt.

Ragold , den IS. Sept. 1922 . Oberamt : Münz.

Srr BezilkrioirtMttill RWld
hat ab 18 . Sept . den

Preis für ein Mittagessen
IM «Ms« « ! 7» MM fcslgefetzt.

»tatt Harte « . ^
Spielberg . 8

Hochzeits - Einladung. >
Wir beehren uws, Verwandte, Freunde und Be - 8

kannte zu unserer am 8

Donnerstag , de» 21 September 1S22 , E

im « asth . z . « ößle «

stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einznladen ^

Rmie SchMle S
Tochter des

J . G . Schaible, Maurers ^
Kirchgang um 1 Uhr . ^

« OGOG » GGSO » » V « GG

r
G

« » » «

Rllktw Sttid
Sühn des

-j- Karl Steeb , Küserr

Altensteig.

Ia Srankeuthaler

Torfmelasse
empfiehlt von frischer Sendung

3 . Wurster.

Sie Dritten M Erfolg

I
L

wenn Sie Ihre Inserate in der
Schwarzwälder Tageszeitung
. Aus den Tannen ' aufgeben,
welche Amtsblatt für den OA.-
Beztrk Nagold ist u. im Bezirk
Nagold und den angrenzenden
Bezirken Calw u. Freudenstadt
«ine große Verbreitung hat.

Auslands - !
Deutscher kauft Oekonomie,
Gasthaus , Geschäftshaus oder
Jndustrieobjekt als Kapital¬
anlage . Besiehbarkeit vorerst
nicht nötig. Besttzeroff -rtrn
mit Preis unter kt. 8. I7ÜL
an R«dolf Moste, Stuttgart.

Ein einfaches , fleißiges

Küche»-
müdche«

bei sehr hohem Lohn gesucht.
Paul Luz

Nagold , Posthotrl

UVir vergüten bis auk v/eiteres kür

vksiOLitöllgkIäkr je »sek Lüncklgullgzsmt
6 — Arrrsvi»

Uauk- OommantULs Horb
0srl Ws » L Ci «.

Horb L.
l 'siekoll Xr . 78 u. 139 . koslscsieck-Oonlo Ltutlgarl 2267.

3V bis Sil so»
zu leihe« «esttchl

gegen gute Sicherheit und außergewöhnlich hohen Zinsfuß.
Angebote unter i.. 8 . an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Altensteig.
Frisch eingetroffeu:

'

novv ' s Hundekuchen
Marke » Arche Noah ' . — Pfund Mk. 30 .— .

mehlnovv s
Marke . Arche Noah " . — Pfuud Mk . 30 .—

(vorzügliches Zusatzfutterfür Geflügelu. SLweine,
insbesondere für die Mast von Schweinen bestens
bewährt — der Name Knorr bürgt dafür, daß
nur gute , wohlschmeckende, keine thrauhaltige

Ware geliefert wird. —)
bei

Fritz Bühler jr.

MftuOrhes
GW.

NachCalw wird in besse¬
res Ha«8 ohne Kinder ein
gesundes kräftigerDienst¬
mädchen gesucht, dar Ge¬
legenheit hätte, das Kochen
zu erlernen. Alter 18—18
Jahre. Nähere» bei:
Heinrich Herchler , Kauf¬
mann , Altensteig.

Berneck.
Ein Paar 5 Woche» alte

Hmim
verkauft

Fritz W -tk.

Tausche gesundes , dürres

Stockholz
gegen Stroh
ein . Näheres bei der Be-
schäftsstelle dieser Zeitung.

in gediegener Ausführung
sind wieder eingetroffen und

empfiehlt preiswert
die

Gestorbene.
Dornstrtten : Marie Nestle,

Metzgers Witwe, 74 I.
Obeikollwangen : Barbara

Hamm«rm.

Mgenbach.

Todes - Anzeige

Tiefbetrübt geben wir Verwandten, Freunden
und Bekannten die schmerzliche Nachricht , daß
meine liebe Frau, unsere gute Mutt r und Groß¬
mutter

Christine Schleeh
geh. Mönch

nach langem, schwerem Leiden sanft entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Gatte: Friedrich Schleeh, Bauer.

Beerdigung Mittwoch Vormittag 10 ' / - Uhr.

Altensteig.

Danksagung.

Für alle Beweise herzl . Teilnahme, die wir
während der Krankheit und bei dem Hinscheiden
unserer lieben Gattin, Schwester, Schwägerin
und Tante

Wilhelmine Unrath
geb . Niibel

erfahren durften, für die vielen KrWßMden u-
die zahlreiche Begleitung zu ihrer KWch)Ruhe¬
stätte, für die trostreichen Worte des MMStadt-
pfarrerS und den erhebenden Gesang des verehr ! .
LiederkrauzrS sagt innigsten Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Wilhelm Unrath , Lokomotivführer.
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